
Wir sind Kirche-Adventskalender 2009  
„Advent des Konzils“ 2009 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Freundinnen und Freunde der KirchenVolksBewegung, 
auch dieses Jahr gibt es wieder unseren täglichen Adventskalender.  Angesichts des nahenden 50-
jährigen Jubiläums des Zweiten Vatikanischen Konzils (11. Oktober 1962-8. Dezember 1965) 
sowie der derzeitigen Auseinandersetzungen um die korrekte Interpretation der Dokumente dieses 
Konzils (Konflikt um die Pius-Bruderschaft etc.) enthält der Wir sind Kirche-Adventskalender in 
diesem Jahr für jeden Tag ein kurzes Zitat der Konzilsdokumente. Mehr zum kommenden 
Konzilsjubiläum auch auf unserer Seite www.wir-sind-kirche.de/?id=527. 
Mit adventlichen Grüßen   
S i g r i d    G r a b m e i e r 
C h r i s t i a n    W e i s n e r  
Wir sind Kirche-Bundesteam 
  
 
 
28.November 2009, Vorabend zum 1. Adventsonntag 
 
„Die Kirche, zu der wir alle in Christus Jesus berufen werden und in der wir mit der Gnade Gottes 
die Heiligkeit erlangen, wird erst in der himmlischen Herrlichkeit vollendet werden, wenn die Zeit 
der allgemeinen Wiederherstellung kommt (Apg 3,21). Dann wird mit dem Menschengeschlecht 
auch die ganze Welt, die mit dem Menschen innigst verbunden ist und durch ihn ihrem Ziele 
entgegengeht, vollkommen in Christus erneuert werden (vgl. Eph 1,10; Kol 1,20; 2 Petr 3,10-
13).“ 
Dogmatische Konstitution über die Kirche „Lumen gentium“ 48 
 
29.November  2009, 1. Adventsonntag 
„Zum Aufbau einer internationalen Ordnung, in der die rechtmäßigen Freiheiten aller wirklich 
geachtet werden und wahre Brüderlichkeit bei allen herrscht, sollen die Christen gern und von 
Herzen mitarbeiten, und das um so mehr, als der größere Teil der Welt noch unter solcher Not 
leidet, dass Christus selbst in den Armen mit lauter Stimme seine Jünger zur Liebe aufruft. Das 
Ärgernis soll vermieden werden, dass einige Nationen, deren Bürger in überwältigender Mehrheit 
den Ehrennamen „Christen“ tragen, Güter in Fülle besitzen, während andere nicht genug zum 
Leben haben und von Hunger, Krankheit und Elend aller Art gepeinigt werden. Denn der Geist der 
Armut und Liebe ist Ruhm und Zeugnis der Kirche Christi. Lob und Unterstützung verdienen 
jene Christen, vor allem jene jungen Menschen, die freiwillig anderen Menschen und Völkern ihre 
persönliche Hilfe zur Verfügung stellen. Es ist jedoch Sache des ganzen Volkes Gottes, wobei die 
Bischöfe mit Wort und Beispiel vorangehen müssen, die Nöte unserer Zeit nach Kräften zu lindern, 
und zwar nach alter Tradition der Kirche nicht nur aus dem Überfluss, sondern auch von der 
Substanz.“ 
Die pastorale Konstitution über die Kirche in der Welt von heute „Gaudium et spes“ 88 
 
30. November 2009 
„Um dem apostolischen Wirken des Gottesvolkes mehr Gewicht zu verleihen, wendet sich die 
Heilige Synode nunmehr eindringlich an die Laienchristen, von deren spezifischem und in jeder 
Hinsicht notwendigem Anteil an der Sendung der Kirche sie schon andernorts gesprochen hat. … 
Zudem könnte die Kirche in vielen Gebieten, in denen es nur ganz wenige Priester gibt oder diese, 
wie es öfters der Fall ist, der für ihren Dienst notwendigen Freiheit beraubt sind, ohne die Arbeit der 
Laien kaum präsent und wirksam sein. Ein Hinweis auf diese vielfältige und dringende 
Notwendigkeit des Laienapostolats liegt auch in dem unverkennbaren Wirken des Heiligen 



Geistes, der den Laien heute mehr und mehr das Bewusstsein der ihnen eigentümlichen 
Verantwortung schenkt und sie allenthalben zum Dienst für Christus und seine Kirche 
aufruft.“ 
Dekret über das Laienapostolat „Apostolicam Actuositatem“ 1 
 
1.Dezember 2009 
 
„Unter dem Wehen der Gnade des Heiligen Geistes gibt es heute in vielen Ländern auf Erden 
Bestrebungen, durch Gebet, Wort und Werk zu jener Fülle der Einheit zu gelangen, die Jesus 
Christus will. Daher mahnt dieses Heilige Konzil alle katholischen Gläubigen, daß sie, die 
Zeichen der Zeit erkennend, mit Eifer an dem ökumenischen Werk teilnehmen. Unter der 
„Ökumenischen Bewegung' ' versteht man Tätigkeiten und Unternehmungen, die je nach den 
verschiedenartigen Bedürfnissen der Kirche und nach Möglichkeit der Zeitverhältnisse zur 
Förderung der Einheit der Christen ins Leben gerufen und auf dieses Ziel ausgerichtet sind.“ 
Dekret über den Ökumenismus „Unitatis redintegratio“ 4 
 
 
2. Dezember 2009 
 
„Achtung und Liebe sind auch denen zu gewähren, die in gesellschaftlichen, politischen oder 
auch religiösen Fragen anders denken oder handeln als wir. Je mehr wir in Menschlichkeit und 
Liebe inneres Verständnis für ihr Denken aufbringen, desto leichter wird es für uns, mit ihnen ins 
Gespräch zu kommen. Diese Liebe und Güte dürfen uns aber keineswegs gegenüber der Wahrheit 
und dem Guten gleichgültig machen. Vielmehr drängt die Liebe selbst die Jünger Christi, allen 
Menschen die Heilswahrheit zu verkünden. Man muss jedoch unterscheiden zwischen dem Irrtum, 
der immer zu verwerfen ist, und dem Irrenden, der seine Würde als Person stets behält, auch wenn 
ihn falsche oder weniger richtige religiöse Auffassungen belasten. Gott allein ist der Richter und 
Prüfer der Herzen; darum verbietet er uns, über die innere Schuld von irgend jemandem zu 
urteilen.“ 
Die pastorale Konstitution über die Kirche in der Welt von heute „Gaudium et spes“ 28 
 
 
3. Dezember 2009 
„In vorzüglicher Weise sind aber die Pfarrer Mitarbeiter des Bischofs. Ihnen wird als eigentlichen 
Hirten die Seelsorge in einem bestimmten Teil der Diözese unter der Autorität des Bischofs 
anvertraut.  In dieser Seelsorgsarbeit aber sollen die Pfarrer mit ihren Gehilfen den Dienst des 
Lehrens, der Heiligung und der Leitung so ausüben, dass die Gläubigen und die Pfarrgemeinden 
sich wirklich als Glieder sowohl der Diözese wie auch der ganzen Kirche fühlen. … Zudem sei die 
Seelsorge immer von missionarischem Geist beseelt, so dass sie sich in gehöriger Weise auf 
alle, die in der Pfarrei wohnen, erstreckt. Wenn aber die Pfarrer gewisse Personenkreise nicht 
erreichen können, sollen sie andere, auch Laien, zu Hilfe rufen, damit sie ihnen im Bereich 
des Apostolats Beistand leisten.“ 
Dekret über die Hirtenaufgabe der Bischöfe „Christus Dominus“ 30/1 
 
 
4. Dezember 2009, Tag der heiligen Barbara 
„Durch die Wiedergeburt und die Salbung mit dem Heiligen Geist werden die Getauften zu 
einem geistigen Bau und einem heiligen Priestertum geweiht, damit sie in allen Werken eines 
christlichen Menschen geistige Opfer darbringen und die Machttaten dessen verkünden, der sie aus 
der Finsternis in sein wunderbares Licht berufen hat (vgl. 1 Petr 2,4-10). So sollen alle Jünger 
Christi ausharren im Gebet und gemeinsam Gott loben (vgl. Apg 2,42-47) und sich als lebendige, 



heilige, Gott wohlgefällige Opfergabe darbringen (vgl. Röm 12,1); überall auf Erden sollen sie für 
Christus Zeugnis geben und allen, die es fordern, Rechenschaft ablegen von der Hoffnung auf das 
ewige Leben, die in ihnen ist (vgl. 1 Petr 3,15).“ 
Dogmatische Konstitution über die Kirche „Lumen gentium“ 10 
 
5. Dezember 2009 
„Zur Völkerwelt von Gott gesandt, soll die Kirche „das allumfassende Sakrament des Heils“ sein. 
So müht sie sich gemäß dem innersten Anspruch ihrer eigenen Katholizität und im Gehorsam gegen 
den Auftrag ihres Stifters, das Evangelium allen Menschen zu verkünden. Denn auch die 
Apostel, auf die die Kirche gegründet worden ist, haben, den Spuren Christi folgend, „das Wort der 
Wahrheit verkündet und Kirchen gezeugt“.“ 
Dekret über die Missionstätigkeit der Kirche „Ad gentes“ 1 
 
 
6.Dezember 2009, 2. Adventsonntag, Tag des heiligen Nikolaus  
„In der Liturgie, besonders im heiligen Opfer der Eucharistie, „vollzieht sich“ „das Werk unserer 
Erlösung“, und so trägt sie in höchstem Maße dazu bei, dass das Leben der Gläubigen Ausdruck 
und Offenbarung des Mysteriums Christi und des eigentlichen Wesens der wahren Kirche 
wird, der es eigen ist, zugleich göttlich und menschlich zu sein, sichtbar und mit unsichtbaren 
Gütern ausgestattet, voll Eifer der Tätigkeit hingegeben und doch frei für die Beschauung, in 
der Welt zugegen und doch unterwegs; und zwar so, dass dabei das Menschliche auf das 
Göttliche hingeordnet und ihm untergeordnet ist, das Sichtbare auf das Unsichtbare, die Tätigkeit 
auf die Beschauung, das Gegenwärtige auf die künftige Stadt, die wir suchen.“ 
Konstitution über die heilige Liturgie „Sacrosanctum Concilium“ 2 
 
 
7. Dezember 2009  
  
„Das Vatikanische Konzil erklärt, dass die menschliche Person das Recht auf religiöse Freiheit hat. 
Diese Freiheit besteht darin, dass alle Menschen frei sein müssen von jedem Zwang sowohl 
von seiten Einzelner wie gesellschaftlicher Gruppen, wie jeglicher menschlichen Gewalt, so 
dass in religiösen Dingen niemand gezwungen wird, gegen sein Gewissen zu handeln, noch 
daran gehindert wird, privat und öffentlich, als einzelner oder in Verbindung mit anderen - 
innerhalb der gebührenden Grenzen - nach seinem Gewissen zu handeln. Ferner erklärt das 
Konzil, das Recht auf religiöse Freiheit sei in Wahrheit auf die Würde der menschlichen Person 
selbst gegründet, so wie sie durch das geoffenbarte Wort Gottes und durch die Vernunft selbst 
erkannt wird.“ 
Erklärung über die Religionsfreiheit „Dignitatis humanae“  2 
 
8. Dezember 2009, Hochfest der Erwählung Mariens,  
am 8. Dezember 1965 endete das II. Vatikanische Konzil 
„Freude und Hoffnung, Trauer und Angst der Menschen von heute, besonders der Armen und 
Bedrängten aller Art, sind auch Freude und Hoffnung, Trauer und Angst der Jünger Christi. 
Und es gibt nichts wahrhaft Menschliches, das nicht in ihren Herzen seinen Widerhall fände. Ist 
doch ihre eigene Gemeinschaft aus Menschen gebildet, die, in Christus geeint, vom Heiligen Geist 
auf ihrer Pilgerschaft zum Reich des Vaters geleitet werden und eine Heilsbotschaft empfangen 
haben, die allen auszurichten ist. Darum erfährt diese Gemeinschaft sich mit der Menschheit und 
ihrer Geschichte wirklich engstens verbunden.“ 
Die pastorale Konstitution über die Kirche in der Welt von heute „Gaudium et spes“ 1 
 
9. Dezember 2009 



„Die mit hierarchischen Organen ausgestattete Gesellschaft und der geheimnisvolle Leib Christi, 
die sichtbare Versammlung und die geistliche Gemeinschaft, die irdische Kirche und die mit 
himmlischen Gaben beschenkte Kirche sind nicht als zwei verschiedene Größen zu betrachten, 
sondern bilden eine einzige komplexe Wirklichkeit, die aus menschlichem und göttlichem Element 
zusammenwächst..............So ist die Kirche, auch wenn sie zur Erfüllung ihrer Sendung 
menschlicher Mittel bedarf, nicht gegründet, um irdische Herrlichkeit zu suchen, sondern um 
Demut und Selbstverleugnung auch durch ihr Beispiel auszubreiten. Christus wurde vom Vater 
gesandt, „den Armen frohe Botschaft zu bringen, zu heilen, die bedrückten Herzens sind“ (Lk 
4,18), „zu suchen und zu retten, was verloren war“ (Lk 19,10).“ 
Dogmatische Konstitution über die Kirche „Lumen gentium“ 8 
 
 
10. Dezember 2009 
„Da alle Menschen eine geistige Seele haben und nach Gottes Bild geschaffen sind, da sie dieselbe 
Natur und denselben Ursprung haben, da sie, als von Christus Erlöste, sich derselben göttlichen 
Berufung und Bestimmung erfreuen, darum muss die grundlegende Gleichheit aller Menschen 
immer mehr zur Anerkennung gebracht werden. Gewiss, was die verschiedenen physischen 
Fähigkeiten und die unterschiedlichen geistigen und sittlichen Kräfte angeht, stehen nicht alle 
Menschen auf gleicher Stufe. Doch jede Form einer Diskriminierung in den gesellschaftlichen 
und kulturellen Grundrechten der Person, sei es wegen des Geschlechts oder der Rasse, der 
Farbe, der gesellschaftlichen Stellung, der Sprache oder der Religion, muss überwunden und 
beseitigt werden, da sie dem Plan Gottes widerspricht.“ 
Die pastorale Konstitution über die Kirche in der Welt von heute „Gaudium et spes“ 29 
 
11. Dezember 2009 
„Die Laien haben wie alle Christgläubigen das Recht, aus den geistlichen Gütern der Kirche, vor 
allem die Hilfe des Wortes Gottes und der Sakramente, von den geweihten Hirten reichlich zu 
empfangen. Und ihnen sollen sie ihre Bedürfnisse und Wünsche mit der Freiheit und dem 
Vertrauen, wie es den Kindern Gottes und den Brüdern in Christus ansteht, eröffnen. Entsprechend 
dem Wissen, der Zuständigkeit und hervorragenden Stellung, die sie einnehmen, haben sie die 
Möglichkeit, bisweilen auch die Pflicht, ihre Meinung in dem, was das Wohl der Kirche 
angeht, zu erklären.“ 
Dogmatische Konstitution über die Kirche „Lumen gentium“ 37 
 
12. Dezember 2009 
„Jede Erneuerung der Kirche besteht wesentlich im Wachstum der Treue gegenüber ihrer eigenen 
Berufung, und so ist ohne Zweifel hierin der Sinn der Bewegung in Richtung auf die Einheit zu 
sehen. Die Kirche wird auf dem Wege ihrer Pilgerschaft von Christus zu dieser dauernden Reform 
gerufen, deren sie allzeit bedarf, soweit sie menschliche und irdische Einrichtung ist; was also etwa 
je nach den Umständen und Zeitverhältnissen im sittlichen Leben, in der Kirchenzucht oder 
auch in der Art der Lehrverkündigung - die von dem Glaubensschatz selbst genau 
unterschieden werden muss - nicht genau genug bewahrt worden ist, muss deshalb zu 
gegebener Zeit sachgerecht und pflichtgemäß erneuert werden. Dieser Erneuerung kommt also 
eine besondere ökumenische Bedeutung zu.“ 
Dekret über den Ökumenismus „Unitatis redintegratio“ 6 
 
13. Dezember 2009,  3. Adventsonntag 
„Man muss den Geist und die Sinnesart der getrennten Brüder kennen. Dazu bedarf es notwendig 
des Studiums, das der Wahrheit gemäß und in wohlwollender Gesinnung durchzuführen ist. 
Katholiken, die dazu gebührend gerüstet sind, sollen sich eine bessere Kenntnis der Lehre und der 
Geschichte, des geistlichen und liturgischen Lebens, der religiösen Psychologie und Kultur, die den 



Brüdern eigen ist, erwerben. …  Aus einem solchen Dialog kann auch klarer zutage treten, was 
die wirkliche Situation der katholischen Kirche ist. Auf diesem Wege wird auch die Denkweise 
der getrennten Brüder besser erkannt und ihnen unser Glaube in geeigneterer Weise 
auseinandergesetzt.“ 
Dekret über den Ökumenismus „Unitatis redintegratio“ 9 
 
14.Dezember 2009  
„Das heilige Gottesvolk nimmt auch teil an dem prophetischen Amt Christi, in der Verbreitung 
seines lebendigen Zeugnisses vor allem durch ein Leben in Glauben und Liebe, in der Darbringung 
des Lobesopfers an Gott als Frucht der Lippen, die seinen Namen bekennen (vgl. Hebr 13,15). Die 
Gesamtheit der Gläubigen, welche die Salbung von dem Heiligen haben (vgl. 1 Joh 2,20.27), 
kann im Glauben nicht irren. Und diese ihre besondere Eigenschaft macht sie durch den 
übernatürlichen Glaubenssinn des ganzen Volkes dann kund, wenn sie „von den Bischöfen bis zu 
den letzten gläubigen Laien“ ihre allgemeine Übereinstimmung in Sachen des Glaubens und der 
Sitten äußert.“ 
Dogmatische Konstitution über die Kirche „Lumen gentium“ 12 
 
15. Dezember 2009 
„Mit wacher Sorge, dem Alter und der Entwicklungsstufe der einzelnen entsprechend, müssen die 
rechte Absicht und der freie Wille der Kandidaten, ihre geistliche, moralische und intellektuelle 
Eignung, die erforderliche physische und seelische Gesundheit geprüft werden; dabei müssen auch 
von der Familie eventuell ererbte Anlagen beachtet werden. Auch soll man sich über die Fähigkeit 
der Kandidaten, die Lasten des Priesteramtes zu tragen und die pastoralen Aufgaben zu erfüllen, ein 
Urteil bilden. Bei der Auslese und Prüfung der Kandidaten soll man mit der nötigen geistigen 
Festigkeit vorgehen, auch dann, wenn Priestermangel zu beklagen ist. Gott lässt es ja seiner 
Kirche nicht an Dienern fehlen, wenn man die fähigen auswählt, die nicht geeigneten aber 
rechtzeitig in väterlicher Weise anderen Berufen zuführt und ihnen dazu verhilft, dass sie sich im 
Bewusstsein ihrer christlichen Berufung mit Eifer dem Laienapostolat widmen.“ 
Dekret über die Ausbildung der Priester  „Optatam totius“ 6 
 
16. Dezember 2009 
„Pflicht und Recht zum Apostolat haben die Laien kraft ihrer Vereinigung mit Christus, dem 
Haupt. Denn durch die Taufe dem mystischen Leib Christi eingegliedert und durch die Firmung 
mit der Kraft des Heiligen Geistes gestärkt, werden sie vom Herrn selbst mit dem Apostolat betraut. 
Sie werden zu einer königlichen Priesterschaft und zu einem heiligen Volk (vgl. 1 Petr 2,4-10) 
geweiht, damit sie durch alle ihre Werke geistliche Opfergaben darbringen und überall auf Erden 
Zeugnis für Christus ablegen.“ 
Dekret über das Laienapostolat „Apostolicam Actuositatem“ 3 
 
17. Dezember 2009 
„Das Gewissen ist die verborgenste Mitte und das Heiligtum im Menschen, wo er allein ist mit 
Gott, dessen Stimme in diesem seinem Innersten zu hören ist. Im Gewissen erkennt man in 
wunderbarer Weise jenes Gesetz, das in der Liebe zu Gott und dem Nächsten seine Erfüllung hat.“ 
Die pastorale Konstitution über die Kirche in der Welt von heute  „Gaudium et spes“ 16 
 
18. Dezember 2009 
„Gott, der die Bücher beider Bünde inspiriert hat und ihr Urheber ist, wollte in Weisheit, dass 
der Neue im Alten verborgen und der Alte im Neuen erschlossen sei. Denn wenn auch Christus 
in seinem Blut einen Neuen Bund gestiftet hat (vgl. Lk 22,20; 1 Kor 11,25), erhalten und offenbaren 
die Bücher des Alten Bundes, die als Ganzes in die Verkündigung des Evangeliums aufgenommen 
wurden, erst im Neuen Bund ihren vollen Sinn (vgl. Mt 5,17; Lk 24,27; Röm 16,25-26; 2 Kor 3,14-



16), wie sie diesen wiederum beleuchten und deuten.“ 
Dogmatische Konstitution über die göttliche Offenbarung „Dei verbum“ 16 
 
19. Dezember 2009 
„Der Atheismus entsteht außerdem nicht selten aus dem heftigen Protest gegen das Übel in der Welt 
oder aus der unberechtigten Übertragung des Begriffs des Absoluten auf gewisse menschliche 
Werte, so dass diese an Stelle Gottes treten. … Jedoch sucht die Kirche die tiefer in der 
atheistischen Mentalität liegenden Gründe für die Leugnung Gottes zu erfassen und ist im 
Bewusstsein vom Gewicht der Fragen, die der Atheismus aufgibt, wie auch um der Liebe zu allen 
Menschen willen der Meinung, dass diese Gründe ernst und gründlicher geprüft werden müssen.“ 
Die pastorale Konstitution über die Kirche in der Welt von heute „Gaudium et spes“  19 und 20 
 
20.Dezember 2009, 4. Adventsonntag 
„Die Mutter Kirche wünscht sehr, alle Gläubigen möchten zu der vollen, bewussten und tätigen 
Teilnahme an den liturgischen Feiern geführt werden, wie sie das Wesen der Liturgie selbst verlangt 
und zu der das christliche Volk, „das auserwählte Geschlecht“, „das königliche Priestertum, der 
heilige Stamm, das Eigentumsvolk“ (1 Petr 2,9; vgl. 2,4-5) kraft der Taufe berechtigt und 
verpflichtet ist. Diese volle und tätige Teilnahme des ganzen Volkes ist bei der Erneuerung und 
Förderung der heiligen Liturgie aufs stärkste zu beachten, ist sie doch die erste und 
unentbehrliche Quelle, aus der die Christen wahrhaft christlichen Geist schöpfen sollen. 
Darum ist sie in der ganzen seelsorglichen Arbeit durch gebührende Unterweisung von den 
Seelsorgern gewissenhaft anzustreben.“ 
Konstitution über die heilige Liturgie „Sacrosanctum Concilium“ 14 
 
21. Dezember 2009 
„In unserer Zeit, da sich das Menschengeschlecht von Tag zu Tag enger zusammenschließt und die 
Beziehungen unter den verschiedenen Völkern sich mehren, erwägt die Kirche mit um so größerer 
Aufmerksamkeit, in welchem Verhältnis sie zu den nichtchristlichen Religionen steht. Gemäß ihrer 
Aufgabe, Einheit und Liebe unter den Menschen und damit auch unter den Völkern zu fördern, fasst 
sie vor allem das ins Auge, was den Menschen gemeinsam ist und sie zur Gemeinschaft 
untereinander führt. … Die Menschen erwarten von den verschiedenen Religionen Antwort auf 
die ungelösten Rätsel des menschlichen Daseins, die heute wie von je die Herzen der 
Menschen im tiefsten bewegen: Was ist der Mensch? Was ist Sinn und Ziel unseres Lebens? Was 
ist das Gute, was die Sünde? Woher kommt das Leid, und welchen Sinn hat es? Was ist der Weg 
zum wahren Glück? Was ist der Tod, das Gericht und die Vergeltung nach dem Tode? Und 
schließlich: Was ist jenes letzte und unsagbare Geheimnis unserer Existenz, aus dem wir kommen 
und wohin wir gehen?“ 
Erklärung über das Verhältnis der Kirche zu den nichtchristlichen Religionen „Nostra aetate“ 41 
 
22.Dezember 2009 
„Besonders drängend wird die internationale Zusammenarbeit im Hinblick auf jene Völker, die 
heute häufig neben vielen anderen Problemen vor allem durch jenes bedrängt werden, das aus dem 
raschen Bevölkerungswachstum entsteht. Es ist dringend erforderlich, dass alle Nationen, 
besonders die wohlhabenden, in umfassender und gründlicher Zusammenarbeit Wege suchen, 
wie die zum Lebensunterhalt und zur angemessenen Ausbildung nötigen Mittel bereitgestellt 
und der ganzen Menschheit zugänglich gemacht werden können.“ 
Die pastorale Konstitution über die Kirche in der Welt von heute „Gaudium et spes“ 87 
 
23.Dezember 2009 
„Bei ihrer Besinnung auf das Geheimnis der Kirche gedenkt die Heilige Synode des Bandes, 
wodurch das Volk des Neuen Bundes mit dem Stamme Abrahams geistlich verbunden ist. So 



anerkennt die Kirche Christi, dass nach dem Heilsgeheimnis Gottes die Anfänge ihres Glaubens und 
ihrer Erwählung sich schon bei den Patriarchen, bei Moses und den Propheten finden. Sie bekennt, 
dass alle Christgläubigen als Söhne Abrahams dem Glauben nach in der Berufung dieses 
Patriarchen eingeschlossen sind und dass in dem Auszug des erwählten Volkes aus dem Lande der 
Knechtschaft das Heil der Kirche geheimnisvoll vorgebildet ist. ... Denn die Kirche glaubt, dass 
Christus, unser Friede, Juden und Heiden durch das Kreuz versöhnt und beide in sich vereinigt hat.“ 
 
Erklärung über das Verhältnis der Kirche zu den nichtchristlichen Religionen „Nostra aetate“ 4 
24. Dezember 2009, Heiliger Abend 
 
„Tatsächlich klärt sich nur im Geheimnis des fleischgewordenen Wortes das Geheimnis des 
Menschen wahrhaft auf. Denn Adam, der erste Mensch, war das Vorausbild des zukünftigen, 
nämlich Christi des Herrn. Christus, der neue Adam, macht eben in der Offenbarung des 
Geheimnisses des Vaters und seiner Liebe dem Menschen den Menschen selbst voll kund und 
erschließt ihm seine höchste Berufung. … Denn er, der Sohn Gottes, hat sich in seiner 
Menschwerdung gewissermaßen mit jedem Menschen vereinigt.“ 
Die pastorale Konstitution über die Kirche in der Welt von heute  „Gaudium et spes“ 22 
 
 
25. Dezember, Hochfest der Menschwerdung Gottes 
 
„Es kam also der Sohn, gesandt vom Vater, der uns in ihm vor Grundlegung der Welt erwählt und 
zur Sohnesannahme vorherbestimmt hat, weil es ihm gefallen hat, in Christus alles zu erneuern 
(vgl. Eph 1,4-5.10). Um den Willen des Vaters zu erfüllen, hat Christus das Reich der Himmel auf 
Erden begründet, uns sein Geheimnis offenbart und durch seinen Gehorsam die Erlösung gewirkt.“ 
Dogmatische Konstitution über die Kirche „Lumen gentium“ 3 
 
 
Ihnen und Ihren Angehörigen friedvolle Weihnachten! 
wünschen Wir sind Kirche und das Adventskalender-Team  
S i g r i d   G r a b m e i e r   (Konzeption) 
C h r i s t i a n   W e i s n e r   (Organisation) 
T o b i a s   G r a b m e i e r  (Realisation) 
  
BITTE UNTERSTÜTZEN SIE UNSERE ARBEIT AUCH DURCH IHRE SPENDE! 
Dies ist ganz einfach - OHNE Online-Banking - OHNE Risiko für Sie - auch per Email möglich. 
Mehr dazu auf unserer Seite www.wir-sind-kirche.de/?id=209 
Wir danken für jede (steuerabzugsfähige) Spende! 
  
 


